ÜBER DEN ANFANG DES KLOSTERS CÎTEAUX. (DAS SOGENANNTE "EXORDIUM PARVUM")
Die Anfänge von Cîteaux
2 Wir Zisterzienser, erste Gründer dieser Gemeinschaft, wollen den uns nachfolgenden Mönchen mit diesem Schreiben berichten, mit welcher Treue zum kirchlichen Recht, kraft welcher Autorität, von welchen Personen und zu welcher Zeit das Kloster und dessen Lebensform ihren Anfang genommen haben.
3 Wenn sie einmal den wahren Sachverhalt kennen, sollen sie mit größerer Treue das Kloster und die Beobachtung der heiligen Regel lieben, die wir mit der Gnade Gottes nach besten Kräften dort eingeführt haben.
4 Uns aber, die wir unermüdlich die Last des Tages und die Hitze ertragen haben, mögen sie ihr Gebet schenken.
5 Sie selbst sollen sich auf dem schwierigen und engen Weg, den die Regel zeigte, bis zum letzten Atemzuge abmühen.
6 Und wenn sie die Bürde dieses Leibes  abgelegt haben, mögen sie glückselig im ewigen Frieden ruhen. Amen.
 
 
Gründung des Klosters Cîteaux. 1.
2 Im Jahre 1098 der Menschwerdung des Herrn kam Robert seligen Andenkens, erster Abt des in der Diözese Langres gegründeten Klosters Molesme mit einigen Brüdern des Klosters zum hochwürdigsten Herrn Hugo, dem damaligen Legaten des Apostolischen Stuhles und Erzbischof von Lyon.
3 Sie versprachen, ihr Leben nach der heiligen Regel des Vaters Benedikt auszurichten, und baten ihn deshalb inständig, ihnen zur leichteren Ausführung dieses Vorhabens durch die Macht seines Beistandes und der Apostolischen Autorität zu helfen.
4 Der Legat kam ihren Wünschen gerne entgegen und legte mit folgendem Brief das Fundament für ihr Beginnen.
Brief des Legaten Hugo. 2.
2 Hugo, Erzbischof von Lyon und Legat des Apostolischen Stuhles, an Robert, Abt von Molesme, und die Brüder, die mit ihm nach der Regel des heiligen Benedikt Gott dienen wollen.
3 Alle, die sich über den geistlichen Fortschritt der heiligen Mutter Kirche freuen, sollen wissen, daß Ihr zusammen mit einigen Eurer Söhne, Brüdern des Klosters Molesme, bei uns in Lyon vorgesprochen habt.
4 Dabei habt Ihr erklärt, daß Ihr von nun an die Regel des heiligen Benedikt strenger und vollkommener halten wollt, die Ihr dort in jenem Kloster bis heute nur lau und nachlässig befolgt habt.
5 Da es aber offenkundig ist, daß Ihr dieses Vorhaben am genannten Ort wegen verschiedener Schwierigkeiten nicht ausführen könnt, hielten wir es in der Sorge um das Heil beider Teile - der Ausziehenden wie der Zurückbleibenden - für nützlich, daß Ihr an einen anderen, durch Gottes Güte bezeichneten Ort ausweicht, um dort heilbringender und ungestörter dem Herrn zu dienen.
6 Ich habe Euch, Abt Robert und den Brüdern Alberich, Odo, Johannes, Stephan, Lethald und Petrus, die Ihr bei mir wart, wie auch allen, die Ihr vorschriftsmäßig und nach gemeinsamem Beschluß mitnehmen wolltet, schon damals geraten, diesen heiligen Vorsatz festzuhalten.
7 Nunmehr ist es unser Wille, daß Ihr darin beharrt, und wir bestätigen dies für immer kraft Apostolischer Autorität mit unserem Siegel.
Auszug der Zisterziensermönche aus Molesme und ihre Ankunft in Cîteaux. Die Gründung des Klosters. 3.
2 Danach kehrten der genannte Abt und die Seinen, gestützt auf eine solch mächtige Autorität, nach Molesme zurück und wählten aus jener klösterlichen Gemeinschaft Gefährten aus, die an ihrem Gelübde der Regel gegenüber festhielten.
3 Schließlich zählten sie, die mit dem Legaten in Lyon gesprochen hatten, zusammen mit den aus der Gemeinschaft neu Berufenen insgesamt 21 Mönche. 
4 Mit dieser Gefolgschaft zogen sie freudig in eine Einöde, die Cîteaux genannt wurde.
5 Dieser Ort, in der Diözese Châlon gelegen, war zur damaligen Zeit infolge von dichtem Wald und Gestrüpp von Menschen gemieden und nur von wilden Tieren bewohnte.
6 Bei ihrer Ankunft fanden die Männer Gottes den Ort für ein Klosterleben, wie sie es sich schon immer im Herzen vorgestellt hatten und weswegen sie gekommen waren, um so geeigneter, je mehr er Weltleuten verächtlich und unzugänglich schien. Sie rodeten den dichten Wald und das Gestrüpp und begannen mit Einwilligung des Bischofs von Châlon und des Grundherrn dort ein Kloster zu bauen.
7 Denn diese Männer hatten in Molesme oft und oft, von Gottes Gnade bewegt, miteinander über die Übertretung der Regel des heiligen Mönchsvaters Benedikt gesprochen, geklagt und getrauert.
8 Sie sahen nämlich, daß sie selbst und die anderen Mönche durch ein feierliches Gelübde verspochen hatten, diese Regel zu halten, daß sie aber keineswegs beobachtet hatten und so wissentlich der Sünde des Meineids verfallen waren.
9 Deshalb nahmen sie - mit Gutheißung des Päpstlichen Legaten, wie schon gesagt - ihre Zuflucht zu dieser Einöde, um ihr Gelübde durch die Einhaltung der heiligen Regel zu erfüllen.
10 Damals vollendete Odo, Herzog von Burgund, der sich an ihrem heiligen Eifer erbaute und durch einen Brief des genannten Legaten der heiligen römischen Kirche gebeten worden war, das ganze Kloster, das sie aus Holz zu bauen begonnen hatten, aus eigenen Mitteln.
11 Auch versorgte er sie dort lange Zeit hindurch mit allem Notwendigen und half ihnen durch reiche Schenkungen von Vieh und Land.
Erhebung des Klosters zur Abtei. 4.
2 Eben zu dieser Zeit empfing der dort angekommene Abt auf Befehl des genannten Legaten vom Bischof jener Diözese den Hirtenstab und mit ihm die Sorge für seine Mönche, und ließ die Brüder, die mit ihm gekommen waren, gemäß der Regel die Stabilität auf diesen Ort ablegen.
3 So entwickelte sich jene Gemeinschaft und wurde kraft Apostolischer Autorität kanonisch zur Abtei erhoben.
 
Eindringliche Bitten der Mönche von Molesme an den Papst um Rückkehr des Abtes Robert. 5.
2 Doch nach nicht langer Zeit wandten sich die Mönche von Molesme im Auftrag ihres Abtes Gottfried, des Nachfolgers von Robert, an Papst Urban in Rom. Sie begannen ihn zu bitten, den schon öfters genannten Robert seinem früheren Kloster zurückzugeben.
3 Der Papst ließ sich von ihrer Unnachgiebigkeit bewegen und gab seinem Legaten, dem ehrwürdigen Hugo, den Auftrag, der Abt solle nach Möglichkeit zurückkehren.
4 So könnten die Mönche, die Einöde liebten, in Frieden leben. 
 
Brief des Papstes zugunsten der Rückkehr des Abtes.6.
 
2 Urban, Bischof, Diener der Diener Gottes, an Hugo, seinen ehrwürdigen Mitbruder im bischöflichen Amt und Legaten des Apostolischen Stuhles: Gruß und Apostolischen Segen.
3 Auf einer Synode haben wir vom großen Wehgeschrei der Brüder von Molesme gehört, die mit aller Dringlichkeit die Rückkehr ihres Abtes fordern.
4 Sie bringen zur Geltung, daß das Ordensleben bei ihnen in Verfall geraten sei und sie infolge des Weggangs ihres Abtes beim Adel und anderen Leuten der Nachbarschaft in schlechtem Ruf stünden.
5 Von unseren Mitbrüdern veranlaßt, übertragen wir Dir die Angelegenheit durch dieses Schreiben. Wir teilen Dir mit, daß es uns recht wäre, wenn jener Abt aus der Einöde in das Kloster zurückgeführt werden könnte.
6 Solltest Du das jedoch nicht erreichen können, dann sorge dafür, daß jene, die die Einöde lieben, zur Ruhe kommen, und jene, die im Kloster leben, sich um die Beobachtung der Regel bemühen.
7 Nachdem der Legat den Brief des Papstes gelesen hatte, berief er kompetente und gottesfürchtige Männer zur Beratung  und entschied dann die Angelegenheit wie folgt.
Dekret des Legaten hinsichtlich der ganzen Angelegenheit der Mönche von Molesme und Cîteaux. 7.
2 Hugo, Diener der Kirche von Lyon, entbietet Robert, dem geliebten Bruder und Bischof von Langres, seinen Gruß.
3 Wir erachten es für nötig, Euch, lieber Mitbruder, zu berichten, welchen Beschluß wir neulich in der Beratung bei Port-d'Anselle hinsichtlich der Angelegenheit des Klosters Molesme gefaßt haben.
4 Dorthin kamen nämlich Mönche von Molesme mit Eurem Brief zu uns und wiesen auf den traurigen Zustand und Verfall ihres Klosters hin, deren Ursache der Weggang des Abtes Robert sei. Sie baten inständig, daß er ihnen als Vater zurückgegeben werde.
5 Nur auf diese. Weise könnten sie hoffen, daß im Kloster Molesme wieder Frieden und Ruhe einkehrten und die frühere Kraft der monastischen Disziplin zurückgewonnen würde.
6 Es war auch Bruder Gottfried zugegen, den Ihr zum Abt dieses Klosters bestellt habt, und er erklärte sich gerne bereit, zugunsten Roberts zurückzutreten und ihn als Vater anzuerkennen, falls wir beschließen sollten, ihn wieder nach Molesme zurückzuschicken.
7 Nachdem wir die Bitten der Mönche von Molesme angehört und den diesbezüglichen, an uns gerichteten Brief des Papstes noch einmal gelesen hatten, in dem er die ganze Angelegenheit unserer Entscheidung überläßt, haben wir schließlich auf den Rat vieler gottesfürchtiger Männer - Bischöfe und anderer, die an der Versammlung teilnahmen - beschlossen, Euren und den Bitten der Mönche von Molesme zu entsprechen und Abt Robert dieser Gemeinschaft zurückzugeben,
8 und zwar in folgender Weise: Vor seiner Rückkehr nach Molesme soll Abt Robert nach Châlon kommen und dort Hirtenstab und Hirtensorge in die Hände unseres Mitbruders, des Bischofs von Châlon, zurücklegen, da er ihm - wie es für jeden Abt Brauch ist - Gehorsam gelobt hat.
9 Die Mönche des Neuklosters, die vor ihm als ihrem Abt Profeß abgelegt und Gehorsam gelobt haben, soll er davon entbinden. So soll er selbst vom Bischof die Entbindung vom Gehorsamsversprechen erlangen, das er ihm und der Kirche von Châlon abgelegt hat.
10 Die Erlaubnis zur Rückkehr nach Molesme erteilten wir auch allen Brüdern des Neuklosters, die ihm bei seinem Abschied vom Neukloster folgen wollen. Bedingung jedoch ist, daß man sich fortan auf beiden Seiten hütet, einander zu beunruhigen oder einen Mönch aufzunehmen, ohne sich an die Weisungen des heiligen Benedikt bei der Aufnahme von Mönchen aus einem bekannten Kloster zu halten.
11 Wenn Abt Robert all dies erfüllt hat, schicken wir ihn zu Euch zurück, damit Ihr ihn wieder als Abt der Gemeinschaft von Molesme einsetzt.
12 Sollte er jedoch später in seiner gewohnten Unbeständigkeit Molesme abermals verlassen, so soll zu Lebzeiten des genannten Abtes Gottfried ohne unsere, Eure und Gottfrieds Zustimmung kein anderer die Nachfolge antreten.
13 All dies erklären wir kraft Apostolischer Autorität für rechtsgültig.
14 Bezüglich der liturgischen Ausstattung von Abt Robert und aller anderen Dinge, die er bei seinem Weggang von Molesme mit sich nahm und zusammen mit seiner Person dem Bischof von Châlon und dem Neukloster zur Verfügung stellte, setzen wir folgendes fest:
15 Alles soll bei den Brüdern des Neuklosters verbleiben, außer einem bestimmten Brevier. Doch dürfen sie auch dieses bis zum Fest des heiligen Johannes des Täufers behalten, um es mit Zustimmung der Brüder von Molesme abzuschreiben.
16 Bei dieser Entscheidung waren die Bischöfe Norigald von Autun, Walter von Châlon, Erhard von Mâcon und Pontius von Belley zugegen sowie die Äbte Petrus von Tournus, Jarento von Dijon, Gaucerand von Ainay, ferner Petrus, Päpstlicher Kämmerer, und viele andere ehrenwerte und angesehene Männer. 
17 Abt Robert hieß alle diese Abmachungen gut und erfüllte sie: Er entband die Brüder von Cîteaux vom Gehorsam, den sie ihm dort oder in Molesme gelobt hatten, und Bischof Walter von Châlon löste ihn von der Hirtensorge für jenes Kloster.
18 So kehrte Robert zurück und mit ihm einige Brüder, welche die Einöde nicht liebgewonnen hatten.
19 Auf diese Weise und infolge dieser Apostolischen Entscheidung lebten die beiden Abteien fortan in großem Frieden und vollkommener Unabhängigkeit. 
20 Der Abt aber überbrachte seinem Bischof bei der Rückkehr zu seiner Verteidigung folgenden Brief.
Empfehlungsschreiben für Abt Robert. 8.
2 Walter, Diener der Kirche von Châlon, entbietet Robert, dem geliebten Mitbruder und Bischof von Langres, seinen Gruß.
3 Hiermit möchten wir Euch zur Kenntnis bringen, daß wir Bruder Robert, dem wir die in unserer Diözese gelegene Abtei namens Neukloster übertragen hatten, vom Treueid gegenüber der Kirche von Châlon und dem Gehorsamsgelübde uns gegenüber gemäß der Entscheidung des Erzbischofs Hugo entbunden haben.
4 Er selbst entband die Mönche, die sich entschlossen hatten, im genannten Neukloster zu bleiben, von Profeß und Gehorsamsgelübde ihm gegenüber und erklärte sie für frei.
5 Tragt also keine Bedenken, ihn wieder aufzunehmen und ehrenvoll zu behandeln.
 
Wahl Alberichs zum ersten Abt des Klosters Cîteaux. 9.
2 Da nun das Kloster Cîteaux keinen Hirten mehr hatte, kam die Klostergemeinde zusammen und machte in einer Wahl gemäß den Vorschriften der Regel einen gewissen Bruder namens Alberich zu ihrem Vorsteher.
3 Er war ein gebildeter Mann, bewandert in geistlichen und weltlichen Belangen; er liebte die Regel und die Brüder.
4 Das Amt des Priors hatte er sowohl in Molesme als auch in dieser Gemeinschaft längere Zeit inne. Auch hatte er sich lange und mit aller Kraft um die Übersiedlung der Brüder von Molesme in dieses Kloster bemüht und für dieses Anliegen viele Schmähungen, Kerker und Schläge erlitten
Das Privilegium Romanum. 10.
2 Nachdem Alberich die Hirtensorge - wenn auch mit großem Widerstreben - auf sich genommen hatte, begann er als Mann von bewundernswertem Weitblick an die Stürme und Bedrängnisse zu denken, die das ihm anvertraute Kloster einmal heimsuchen und erschüttern könnten.
3 Deshalb schickte er in seiner Sorge um die Zukunft und auf den Rat der Brüder hin zwei Mönche, Johannes und Ilbold, nach Rom. Sie sollten Papst Paschalis bitten, das Kloster unter seinen Apostolischen Schutz zu nehmen, damit es für immer ruhig, sicher und frei vom Druck geistlicher oder weltlicher Personen leben könne.
4 Diese Brüder stützten sich auf untersiegelte Briefe des oben erwähnten Erzbischofs Hugo, der Kardinäle der Römischen Kirche Johannes und Benedikt, sowie des Bischofs Walter von Châlon. Sie kamen glücklich nach Rom und wieder zurück, noch bevor Papst Paschalis selbst in die Gefangenschaft des Kaisers geriet und versagte.
5 Sie brachten ein Privileg des Apostolischen Stuhles mit, das in allem den Wünschen des Abtes und seiner Brüder entsprach.
6 Wir hielten es für gut, diese Briefe und auch das Privilegium Romanum in diesem Schriftstück unseren Nachfahren zu überliefern, damit sie erkennen, mit welch großer Weisheit und Autorität ihr Kloster gegründet wurde.
Brief der Kardinäle Johannes und Benedikt. 11.
2 Unserem Herrn und Vater, Papst Paschalis, dem immer und überall hohes Lob zu spenden ist, stehen Johannes und Benedikt in allem zu Diensten.
3 Da es Sache Eures Amtes ist, für alle kirchlichen Gemeinschaften Sorge zu tragen und berechtigten Bitten entgegenzukommen, und da mit dem Beistand Eurer Gerechtigkeit der christliche Glaube wachsen soll,
4 wenden wir uns inständig an Eure Heiligkeit. Bitte, schenkt den Überbringern dieses Briefes gnädig Gehör, die einige Ordensbrüder auf unseren Rat hin zu Euch, Vater, geschickt haben.
5 Von Papst Urban, Eurem Vorgänger seligen Angedenkens und unserem Herrn, haben sie den Auftrag erhalten, ihr klösterliches Leben in Ruhe und Beständigkeit zu führen. Gemäß diesem Auftrag haben der Erzbischof von Lyon, damals Päpstlicher Legat, sowie andere Bischöfe und Äbte zwischen ihnen und der Abtei Molesme, die sie um ihrer Berufung willen verlassen hatten, eine Vereinbarung getroffen. Somit bitten sie darum, daß diese Verfügung durch ein Privileg Eurer Autorität dauernde Gültigkeit erlangt.
6 Wir kennen sie selbst und stellen ihrem Ordensleben ein gutes Zeugnis aus.
Brief Hugos von Lyon. 12.
 
2 Seinem verehrten Vater und Herrn, Papst Paschalis, steht Hugo, Diener der Kirche von Lyon, in allem zu Diensten.
3 Die Mönche, die diesen Brief überbringen, sind auf der Reise zu Eurer väterlichen Hoheit bei uns vorbeigekommen.
4 Und da sie in unserer Provinz, d.h. in der Diözese Châlon, wohnen, baten sie uns um ein Empfehlungsschreiben an Eure Hoheit.
5 Ihr sollt wissen, daß sie aus einem Kloster kommen, das Neukloster heißt. Dort ließen sie sich nieder, nachdem sie mit ihrem Abt das Kloster Molesme verlassen hatten, um ein strengeres und abgeschiedeneres Leben nach der Regel des heiligen Benedikt zu führen, deren Beobachtung sie sich vorgenommen hatten.
6 Sie lehnten die Gewohnheiten mancher Klöster ab, in denen man die eigenen Kräfte für zu schwach hält, um eine solche Last zu tragen.
7 Aus diesem Grunde jedoch hören die Brüder von Molesme und andere Mönche der Umgebung nicht auf, sie anzufeinden und zu belästigen. Denn diese glauben, daß sie von den Weltleuten weniger geachtet und mit Geringschätzung bedacht werden, wenn man mitten unter ihnen diese gleichsam außergewöhnlichen und neuen Mönche wohnen sieht.
8 Deshalb bitten wir in Demut und Vertrauen Euch, unseren teuren Vater, mit der Euch eigenen Güte diese Mönche anzuhören, die nach dem Herrn ihre ganze Hoffnung auf Euch setzen und deshalb zu Eurer Apostolischen Autorität ihre Zuflucht nehmen.
9 Möget Ihr sie und ihr Kloster von diesen Anfeindungen und Belästigungen befreien und durch ein Privileg Eurer Autorität sichern.
10 Denn da sie mit Christus arm sind, können sie sich nicht durch Reichtum oder Macht gegen ihre Neider verteidigen, sondern setzen ihre Hoffnung nur auf Gott und Eure Güte.
Brief des Bischofs von Châlon. 13.
 

2 Seinem verehrten Vater, Papst Paschalis, entbietet Walter, Bischof von Châlon, seinen Gruß und den schuldigen Gehorsam.
3 Wie es der sehnliche Wunsch Eurer Heiligkeit ist, daß die Gläubigen im wahren Glauben voranschreiten, so darf ihnen auch Euer Schutz und Trost nicht fehlen.
4 In der Sehnsucht nach einem strengeren Leben sind einige Mönche aus dem Kloster Molesme auf den Rat bewährter Männer hin ausgezogen, und Gottes Güte hat sie in unsere Diözese geführt. Von ihnen wurden die Überbringer dieses Briefes ausgesandt, die jetzt vor Euch stehen. Wir bitten inständig, daß Ihr - in Übereinstimmung mit dem Auftrag Eures Vorgängers und gemäß der Entscheidung und dem Schreiben des Erzbischofs von Lyon, des damaligen päpstlichen Legaten und anderer Bischöfe und Äbte - gutheißt, was hinsichtlich jener Mönche entschieden wurde; auch wir waren bei dieser Versammlung zugegen und mit den anderen an der Sache beteiligt.
5 Bestätigt also gnädig mit einem Privileg Eurer Autorität, daß jenes Kloster für immer freie Abtei sei, jedoch unter Wahrung der kanonischen Rechte unserer Person und der unserer Nachfolger.
6 Auch der Abt, den wir in jenem Kloster eingesetzt haben, und die übrigen Brüder erbitten inständig von Eurer Güte diese Bestätigung zur Sicherung ihrer Ruhe.
Privilegium Romanum. 14.
2 Paschalis, Bischof, Diener der Diener Gottes, an den ehrwürdigen Sohn Alberich, Abt des Neuklosters in der Diözese Châlon, und an seine rechtmäßigen Nachfolger für immer.
3 Euer Wunsch, der offensichtlich ein religiöses Vorhaben und das Heil der Seelen zum Ziel hat, soll mit Gottes Hilfe ohne jeden Aufschub erfüllt werden. 
4 Wir stimmen daher, im Herrn geliebte Söhne, ohne jede Schwierigkeit Euren Bitten zu, zumal wir Euren religiösen Eifer mit väterlichem Wohlwollen begrüßen.
5 Wir verfügen also, daß jener Ort, den Ihr um der klösterlichen Stille willen für Eure Niederlassung gewählt habt, vor aller Belästigung durch Menschen gesichert und frei sei. Auch verordnen wir, daß die Abtei für immer dort bleibe und unter den besonderen Schutz des Apostolischen Stuhles gestellt werde, unbeschadet der kanonischen Rechte der Diözese von Châlon.
6 Wir untersagen mit diesem Dekret, daß jemand Eure Lebensform verändere, ohne der Regel entsprechende Empfehlung Mönche Eures Klosters, das Neukloster heißt, aufnehme, oder Eure Gemeinschaft durch Hinterlist oder Gewalt in Verwirrung bringe.
7 Die Entscheidung bezüglich des Streites zwischen Euch und den Mönchen des Klosters Molesme, die unser Bruder, der Bischof von Lyon und damalige Legat des Apostolischen Stuhles zusammen mit den Bischöfen seiner Provinz und anderen gottesfürchtigen Männern im Auftrag Urbans II., unseres Vorgängers auf dem Apostolischen Stuhl, getroffen hat, bestätigen wir, da sie vernünftig und gut ist.
8 Ihr aber, in Christus geliebte und teure Söhne, müßt daran denken, daß Ihr teils weltliche Reichtümer, teils sogar die leichteren Observanzen eines weniger strengen Klosters verlassen habt.
9 Damit Ihr Euch dieser Gnade immer würdiger erweist, bemüht Euch stets, die Gottesfurcht und Gottesliebe in Euren Herzen zu tragen, so daß Ihr mit allen Kräften des Leibes und der Seele um so mehr wünscht, Gott zu gefallen, je freier Ihr vom Lärm und Vergnügen der Welt seid.
10 Sollte also in Zukunft ein Erzbischof oder Bischof, Kaiser oder König, Fürst oder Herzog, Graf oder Vizegraf ein Richter, eine klösterliche oder andere kirchliche Gemeinschaft255 oder ein Laie diesen unseren Erlaß kennen und trotzdem verwegen versuchen, dagegen zu verstoßen, so soll er zwei- oder dreimal ermahnt werden. Falls er sich nicht durch eine angemessene Genugtuung bessert, verliere er Rang und Würde. Er wisse sich vor dem göttlichen Gericht des begangenen Unrechts schuldig und sei vorn Empfang des heiligsten Leibes und Blutes unseres Herrn Jesus Christus ausgeschlossen. Im letzten n Gericht aber verfalle er strenger Strafe.
11 Allen aber, die diesem Kloster sein Recht wahren, werde der Friede unseres Herrn Jesus Christus zuteil, damit sie hier die Frucht ihres guten Tuns empfangen und beim strengen Richter den Lohn ewigen Friedens erlangen.
Statuten der Mönche von Cîteaux, die aus Molesme kamen. 15.
2 Hierauf beschlossen jener Abt und seine Brüder gemeinsam, in Treue zu ihrem Gelöbnis die Regel des heiligen Benedikt in jenem Kloster zu verwirklichen und einmütig zu halten.
3 Sie verwarfen alles, was der Regel widersprach: gefältelte Kukullen, Pelze und Unterhemden, Kapuzenumhänge und Beinkleider, Kämme und Überdecken, weiche Bettunterlagen, verschiedene Gänge von Speisen im Refektorium, sowie Fett und alles übrige, was gegen die Reinheit der Regel verstößt.
4 So machten sie die Regeltreue 211 zur Richtschnur ihres ganzen Lebens, folgten ihren Vorschriften sowohl in liturgischen als auch in allen übrigen Belangen und richteten sich ganz nach ihr aus.
5 Sie hatten also den alten Menschen abgelegt und in Freude den neuen angezogen.
6 Und da sie weder in der Regel noch in der Lebensbeschreibung des heiligen Benedikt lasen, daß dieser ihr Lehrmeister Kirchen, Altäre, Opferspenden, Begräbnisse, Zehnten fremder Menschen, Backhäuser, Mühlen, Dörfer oder Hörige besessen habe, da sie lasen, daß Frauen sein Kloster nicht betreten durften, noch Verstorbene - mit Ausnahme seiner Schwester - dort begraben wurden, verzichteten auch sie auf all dies und sagten:
7 Wenn der heilige Benedikt lehrt, daß sich der Mönch vom Treiben der Welt fernhalten solle, so bezeugt er damit deutlich, daß es auch in den Taten und Herzen der Mönche keinen Platz haben darf. Diese müssen ja der Bedeutung ihres Namens entsprechen, indem sie dies fliehen.
8 Weiterhin sagten sie, daß die heiligen Väter, die vom Heiligen Geist inspiriert waren und deren Anordnungen zu übertreten eine schwere Verfehlung bedeutet, den Zehnten für vier Bestimmungen aufgeteilt haben: ein Teil war für den Bischof vorgesehen, ein zweiter für die Priester, ein dritter für die Gäste, die in jenem Kloster einkehren, sowie für Witwen und Arme, die sonst ohne Lebensunterhalt waren, und ein vierter für die Erhaltung der Kirche.
9 Da aber bei dieser Aufzählung nicht die Rede war vom Mönch, der seinen Landbesitz hat, von dem er durch eigene Arbeit und die seiner Tiere leben kann, lehnten sie es ab, gleichsam ein fremdes Recht für sich zu Unrecht in Anspruch zu nehmen.
10 So verachteten sie, arm mit dem armen Christus, die Reichtümer dieser Welt. Als neue Streiter Christi begannen sie, gemeinsam zu erwägen, mit welchem Plan, welchem Gewerbe oder welcher Tätigkeit sie bei dieser Lebensform sich und die vorbeikommenden Gäste erhalten könnten, die die Regel, ob arm oder reich, wie Christus aufzunehmen vorschreibt.
11 Damals beschlossen sie, mit Erlaubnis des Bischofs Laien als Konversbrüder aufzunehmen, die einen Bart trugen, und sie in Leben und Tod wie ihresgleichen zu behandeln, ohne daß sie dem Mönchsstand angehörten; außerdem auch noch Tagelöhner.
12 Sie sahen nämlich, daß sie ohne deren Hilfe die Vorschriften der Regel bei Tag und Nacht nicht voll und ganz erfüllen konnten.
13 Auch wollten sie Grundstücke, die abseits von den Wohnungen der Menschen liegen, Weinberge, Wiesen und Wälder annehmen, sowie Gewässer, um Mühlen zu bauen - allerdings nur zum eigenen Gebrauch - und um Fischerei zu betreiben, ebenso Pferde und andere für die Bedürfnisse der Menschen nützliche Haustiere.
14 Falls sie irgendwo Höfe für die Landwirtschaft errichten würden, so beschlossen sie, diese von Konversen bewirtschaften zu lassen, nicht von Mönchen, weil deren Wohnung gemäß der Regel das Kloster sein muß.
15 Da jene heiligen Männer außerdem wußten, daß der heilige Benedikt seine Klöster nicht in Städten, nicht in befestigten Orten oder Dörfern gründete, sondern abseits vom Verkehr, gelobten sie, dies nachzuahmen. 
16 Und wie jener für Neugründungen zwölf Mönche und einen Abt vorsah, so wollten auch sie es halten.
Ihre Traurigkeit. 16.
2 Doch befiel jenen Mann Gottes, den erwähnten Abt, und die Seinen eine gewisse Traurigkeit, weil in jenen Tagen kaum jemand zu ihnen kam, um wie sie zu leben.
3 Denn die heiligen Männer wünschten sehnlich, ihren Nachfahren den Tugendschatz zu überliefern, den sie mit Hilfe des Himmels gefunden hatten, damit er vielen zum Heile gereiche.
4 Doch fast alle, die ihr ungewöhnliches und gleichsam unerhört strenges Leben sahen oder davon hörten, suchten mit Herz und Leib eher das Weite, als daß sie zu ihnen gekommen wären; auch hörten sie nicht auf, an der Beharrlichkeit der Brüder zu zweifeln.
5 Gott aber in seiner Barmherzigkeit, der sie für diesen geistlichen Kriegsdienst begeistert hatte, zögerte nicht, diesem zum Wohle vieler eine außergewöhnliche Verbreitung und Vollendung zu schenken, wie die folgenden Ereignisse zeigen.
Tod des ersten und Wahl des zweiten Abtes; weitere Statuten und Freude der Brüder. 17.
2 Der Mann Gottes Alberich hatte sich in der Schule Christi neuneinhalb Jahre in der Zucht der Regel erfolgreich geübt. Dann ging er, an Glauben und Tugenden reich, heim zum Herrn, um im ewigen Leben als Lohn die Seligkeit zu empfangen.
3 Ihm folgte ein Bruder namens Stephan, ein Engländer der Nationalität nach, der ebenfalls mit den anderen von Molesme nach Cîteaux gekommen war; er liebte die Regel und das Kloster.
4 Während seiner Amtszeit als Abt erließen die Brüder mit ihm das Verbot, daß weder der Landesherzog noch ein anderer Fürst zu irgendeiner Zeit in ihrem Kloster Hof halte, wie es vordem an hohen Festen üblich war.
5 Außerdem waren sie entschlossen, im Hause Gottes, in dem sie Gott bei Tag und Nacht in Ehrfurcht dienen wollten, nichts zurückzulassen, was von Hochmut und Überfluß zeugen oder die frei gewählte Armut, die Hüterin der Tugenden, einmal untergraben könnte.
6 Deshalb wollten sie weder goldene noch silberne, sondern nur bemalte Holzkreuze behalten, keine Leuchter außer einem einzigen aus Eisen; die Rauchfässer sollten bloß aus Kupfer oder Eisen sein, die Caseln aus Baum​wolle oder Leinen, ohne Seide, Gold oder Silber, und ebenso sollten die Alben und Schultertücher nur aus Leinen bestehen und weder Seide noch Gold oder Silber aufweisen.
7 Auf Rauchmäntel jeder Art, Dalmatiken und Tuniken verzichteten sie ganz. Doch hielten sie - anstelle von Gold - an Silberkelchen, die nach Möglichkeit vergoldet sein sollten, und an silbernen Kommunionröhrchen- ebenfalls womöglich vergoldet - fest.
8 Auch Stolen und Manipel sollten nur aus Seide sein, ohne Gold und Silber.
9 Die Altartücher jedoch sollten nach ausdrücklicher Vorschrift aus Leinen und ohne Stickereien sein, die Weinkännchen hingegen ohne Gold und Silber. 
10 In jener Zeit nahm der Besitz des Klosters an Land, Weingärten, Wiesen und Höfen zu, doch nahm die klösterliche Disziplin nicht ab.
11 Aus diesem Grund schenkte Gott dem Kloster damals seine Gnade und goß seine übergroße Barmherzigkeit über jene aus, die ihn baten, zu ihm riefen, vor ihm weinten, Tag und Nacht aus Herzensgrund zu ihm seufzten und fast am Rande der Verzweiflung standen, weil sie kaum Nachwuchs hatten.
12 Denn Gott in seiner Huld sandte der Gemeinschaft zu ein und derselben Zeit so viele gebildete und vornehme Kleriker und ebenso Laien, die in der Welt mächtig und angesehen waren, daß dreißig gleichzeitig mit Eifer ins Noviziat eintraten.
13 Sie kämpften gut und tapfer gegen die eigenen Fehler und die Anfechtungen der bösen Geister und vollendeten ihren Lauf.
14 Ihrem Beispiel folgten Alte und Junge, Menschen verschiedenen Alters, die sich in verschiedenen Teilen der Welt begeistern ließen. Denn sie sahen an jenen, daß möglich war, was sie vorher hinsichtlich der Beobachtung der Regel für unmöglich gehalten und gefürchtet hatten.
15 Jetzt strömten sie dorthin und begannen, ihren stolzen Nacken unter das milde Joch Christi zu beugen, die harten und strengen Vorschriften der Regel glühend zu lieben und jene Gemeinschaft mit wunderbarer Freude und Kraft zu erfüllen.
Abteien. 18.
2 In der Folge errichteten sie in verschiedenen Diözesen neue Abteien. Ihre Zahl wuchs durch den reichen und mächtigen Segen des Herrn von Tag zu Tag, sodaß im Verlauf von acht Jahren von Cîteaux und den übrigen Tochtergründungen zwölf Klöster errichtet werden konnten.
